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Untergrundbahn
zwischen Nollendorf und Zoo. — Fürchterliches

Gedränge. Ein Herr neben mir plötzlich : »Meine Beine sind
nicht Deine Beine. Sie haben mir ein Hühnerauge abgetreten.

Pumpen Sie mir dafür Ihre Filmzeitung«. Am Zoo steigen wir beide
aus. Ich treffe zwei nette Mädels, der Herr aus der Untergrundbahn
bittet: »Wollen Sie midi nicht vorstellen?« Ich: »Dann darf ich wohl
um Ihren Namen bitten«. »Sie gestatten: Karlchen, Carl Viktor Plagge,
das berühmte Karlchen, der neue Lustspielstar der Bioskop. Der Mann
der Zukunft, das deutsche Knoppchen«.

Selbstverständlich ist es mir eine hohe Ehre, eine derartige Kanone
meinen Freundinnen vorzustellen und wir ziehen zusammen zu Willis
Diele, um den berühmten Mohnkuchen zu probieren. Ich erfahre, ohne
mich anzustrengen, Karlchens Lebenslauf.

Wenn man sonst einen Kinostern ausfragen will, muß man viel
Umstände machen. Wenn man zwei nette, junge Mädels bei sich
hat, plaudert der zurüddiattendste Filmschauspieler alles ganz von
selbst aus.

Natürlich ist er hinterher ganz entsetzt, wenn er hört, daß alles in
die Zeitung soll, aber das Interesse unserer Leser steht über den Wünschen
des Schauspielers und plaudere ich denn auch ohne Genehmigung Karlchens
aus der Schule, selbst auf die Gefahr hin, daß er mir böse wird.

Karlchen stammt aus Köln am Rhein, der Stadt des Witzes und des
Humors. Er hat manches Mal in der Butt gestanden und dafür viele
Orden eingeheimst. Karlchen weiß zwar nicht, was er jetzt mit diesen
Orden anfangen soll, aber er ist trotzdem noch stolz darauf, weil es
Orden des Geistes sind, verliehen vom Prinzen Karneval, dem einzigen
Fürsten, dessen Thron durch die Revolution nicht erschüttert ist.

Wie er zum Film kam? Generaldirektor Heuser sah und hörte ihn
in einer Karnevalsgesellschaft. Das maßlos dämliche Gesicht — Karlchen
macht immer ein dummes Gesicht — schrie direkt nach Verfilmung. Man
machte den ersten Film. Der Fachmann staunte, die Laien lachten sich

kaputt. Die Bioskop oder, wie sie offiziell heißt, die Rheinische Lichtbild^
Aktiengesellschaft sicherte sich den rheinischen Künstler und anfangs
Mai wird im Tauentzien=Palast der erste »Karldnen=Film« starke An^
forderungen an die Lachmuskeln der Berliner stellen.

Wenn der neue Lustspielstar mich verklagt, wenn er diesen Artikel
gelesen hat, hat er vollständig Recht, denn so trodcen, wie ich schreibe,
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lfntergrcmdbalm nvisdren Gollendorf uncl 2oo. ^ Lürcbterlicbes
I Oedränge. Lin Llerr neben mir plötnlicb: steine Leine sind

nicbt Deine Leine. Lie bsben mir ein llüknerange abgetreten.
?umpen 8ie mir dafür Ibre Lilm^eitung«. ^,m 2oo steigen vir beide
sns. Idr treffe nvei nette rVIädels, der rlerr ans der Ilntergrnndbabn
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meinen Lreundinnen vornusrellen nnd vir nieben nussmmen nu Willis
Diele, nm den berübmten iVIobnKndren nu probieren, Idr erfabre, obne
midi snnristrengen, Ksrlcbens Lebenslauf.

Wenn msn sonst einen Kinostern ausfragen vill, muli msn viel
Ilmstände macben. Wenn man nvei nette, junge tVlädels bei sidr
bat, plaudert der nurückbaltendste Lilmsdrsuspieler alles gann von
selbst uns.

l^stürlidr ist er binterber gsn^ entsetnt, venn er bört, dar) alles in
die Leitung soll, aber das Interesse unserer Keser stebt über den Wünseben
desLdranspielers und plaudere idr denn aucb obneOenebmigung Ksrlcbens
aus der Lcbule, selbst auf die Oelsbr bin, dsll er mir böse vird.

Ksrlcben stammt aus bvöln sm Rbein, der Ltadt des Witnes nnd des
Llumors. Lr bat msndres iVIal in der Lütt gestanden und dafür viele
Orden eingebeimst. Karldren veil? 2var nicbt, vas er jetnt mit diesen
Orden anfangen soll, aber er ist trotndem nocb. stoln: darauf, veil es
Orden des Oeistes sind, verlieben vom Lrinnen Karneval, dem sinnigen
Lürsten, dessen l'bron durcb die Revolution nicbt erschüttert ist.

Wie er num Lilm Kam? OenersldireKtor Ileuser sab und börte ibn
in einer Ksrnevalsgesellscbaft. Das malilos dsrnlicbe Oesicbt ^ Karlcben
macbt immer ein dummes Oesicbt — scdrie direkt nacb Verfilmung. I>lan
macbte den ersten Lilm. Der Ladrmsnn staunte, die Kaien lsdrten sicb

Kaputt. Die LiosKop oder, vie sie ofliniell beilit, die Rbeinisdre Licbtbild-
^Ktiengesellsdiaft sickerte sidr den rbeiniscben Künstler und anfangs
iVIai vird im ^auenrnien-?alsst, der erste »Ksrlcben-Lilm« stsrke
Anforderungen an die LscbrnrisKeln der öerliner stellen.

Wenn der neue Kustspielstsr midr verklagt, venn er diesen Artikel
gelesen bat, bat er vollständig Recbt, denn so trocken, vie idr scbreibe.
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spricht Karldien nicht. Jeder zweite Satz ist ein Schlager, alle zwei
Minuten erzählt er ein Köllsches Krätzchen, eine jener berühmten Ge=
schichten von Tünnes
und Schäl, vom Hanne»
sehen und Bestefader.

Karldien hat sidipho=
tographieren lassen,sei=
ne Postkarten werden
bald in allen Läden zu
haben sein. Ich empfehle
dringend, darnach zu
fragen. Sein Bild er»
scheint demnächst an
sämtlidien BerlinerSäu=
len, aber er hat mich
gebeten, ausdrücklich zu
erklären, daß das Vö=
gelein, das dort auf sei»

I
'V *

nem Köpfchen sitzt, nur
künstlerische Fantasie
ist. Aus seiner Mappe
zeigt er einige Bilder
aus seinem neuesten
Film. Ich habe sie be»
halten, unsere Leserin»
nen und Leser können
sie bewundern, sie wer»
den dann »imBilde« sein.
Karldien hat mir für
den »Schwarzen Bären«
einen netten Artikel mit
recht vielen und guten
Witzen versprochen, sie
dürfen daraufgespannt

sein, genau so gespannt, wie auf das erste Bild vom »nervösen Karldien«,
das sie sich unbedingt ansehen müssen, wenn sie auf der Höhe sein
wollen. Alfred Rosenthal.
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spricht Karlcben nicht, j^eder nweite 8212 ist ein Lcblager, slle nvei
Ivlinuten ernäblt er ein Köllsdres Krstnchen, eine jener berübmten dre-
sobiobten von Bünnes
und Lcbäl, vorn Klänne-
solren und Lestefader.
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tograpbieren lassen,seine
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nem Köpfchen sitnt, nur
Kün8tleri8or>e Lsnta8ie
ist. ^N8 seiner IX^appe
neigt er einige öilder
aus seinem neuesten
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dann »imöilde« 8ein.
Karlcben bat mir für
den »Ldrvar^en öären«
einen netten Artikel mit
recht vielen und guten
Witnen ver8prodren, 8ie
dürfen darauf gespannt

sein, genau 80 gespannt, vie auf das erste öild vom »nervösen Karldren«,
dss sie sich unbedingt snseben mü88en, venn sie auf der rdobe sein
vollen. Alfreä kOzenrl,3l.
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